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Wir sind Pilgerinnen  
der Hoffnung
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Für dieses Jubeljahr sollten sich 
Gläubige aus aller Welt nach Rom auf-
machen. Die Stadt Rom war vorberei-
tet auf tausende Pilgerinnen und Pil-
ger dieser Welt. Diese sollen Zeichen 
des Friedens und der Solidarität set-
zen und die Bedeutung der Hoffnung 
in einer Welt, die von Kriegen, Unsi-
cherheiten und Herausforderungen 
geprägt ist, stärken und hervorheben. 
Es wurde ein Jahr mit weittragenden 
überraschenden Ereignissen.

In den Jahren des synodalen Pro-
zesses, wo tausende Christen die 
Gelegenheit ergriffen, ihre Überle-
gungen, Wünsche und Forderungen 
zum Kirchengeschehen darzulegen 
und Mitsprache übten, erfuhren wir 
eine neue, lebhafte Kirche. Zuzuhö-
ren war und ist auch Programm und 
fördert die Qualität der Gespräche. 
Papst Franziskus hat durch seinen 
synodalen Weg eine frische Offen-
heit in unserer Kirche bewirkt. Es ist 
zu hoffen, dass ungelöste Fragen 
und Forderungen ernsthaft geklärt 
werden. Lange aufgeschobene Ent-
scheidungen stehen an. Auch wenn 
begonnen wurde, wichtige Ämter mit 
Frauen zu besetzen, der Grundwert ei-
ner geschwisterlichen Kirche ist nicht 
erreicht, aber auch nicht mehr vom 
Tisch zu wischen.

Besonders dankbar bin ich Papst 
Franziskus, dass er die Bewahrung 
der Schöpfung als katholische Prio-
rität verankert hat. Die Klimakrise, 
überbordende Umweltverschmut-
zung, der Verlust der Artenvielfalt 
fordern uns zum Handeln auf und zu 
einem einfacheren Lebensstil, wie es 
Franziskus auch vorgelebt hat. Die 
Enzyklika Laudato si´ hat unüberhör-
bar auf dramatische ökologische und 
soziale Auswirkungen unserer derzei-
tigen Lebensweise hingewiesen.

Schließlich musste sich die Stadt 
Rom sowohl für die Beisetzung von 

Papst Franziskus als auch für die Neu-
wahl des Nachfolgers bewähren. Die 
rasche Entscheidungsfindung im En-
klave empfand ich als Glücksfall in 
dieser unsicheren Zeit. 

Begrüßen wir unseren Papst Leo 
XIV., der erste Pontifex aus den USA. 
Am Jahrestag des Endes des 2. Welt-
krieges waren seine ersten Worte: 
„Der Friede sei mit euch allen“. Er war 
erst im Herbst 2024 bei den Augusti-
nern in Wien zu Gast und kennt unse-
re Erzdiözese. Wie wird er die demo-
kratische Entwicklung, die Ökumene, 
die Liturgie, die soziale Frage, das Di-
akonat der Frauen, die Weltkirche be-
einflussen, ja verändern, aufbauen? 
Wir dürfen offen hoffen und wie bei 
der langen Nacht der Kirchen einen 
lächelnden, liebevollen, lauten, ent-
scheidungsfreudigen, warmherzigen 
Brückenbauer und Menschenfreund 
ins gemeinsame Morgen geleiten.

Auch wir sind Weltkirche, verbun-
den in zahlreichen Initiativen und 
Projekten mit Frauen aller Kontinente. 
Ein Netzwerk spannt sich über den 
Globus. Aber auch in überschaubaren 
Bereichen, wo jede “jede und jeden“ 
kennt, sind Netzwerke und gegensei-
tige Unterstützung wichtig. Solidarität 
und Empowerment – sich und andere 
ermächtigen- ist das Gebot der Stun-
de. Jede hat besondere Talente, Wis-
sen und Können. Wir Frauen erledigen 
80% der Care-Arbeit. Es liegt an jeder 
einzelnen Frau, sich auch entschei-
dende Verantwortung und Führungs-
rollen zuzutrauen. Die Kirche braucht 
dich, du mutige Frau! Gerufen und ge-
fordert sind wir, aber auch begleitet.

Gehen wir den Weg des Vertrau-
ens, wie ihn die Weisen unter dem 
Stern gegangen sind. Danke für die 
wertvolle Arbeit und die ermutigen-
den Begegnungen und Gespräche!
Hermi Frieß, Stellvertretende  
Vorsitzende der kfb Steiermark

Wir sind Pilgerinnen der Hoffnung – Das heilige Jahr 2025

Pflegeurlaub:  
Was gibt es zu beachten? 

Immer wieder er-
reicht mich die Frage  
„Kann ich dafür Pfle-
geurlaub nehmen?“ 
Da es im November 
2023 zur Pflegefrei-
stellung Neuerungen 
gegeben hat, möch-
te ich diese heute vorstellen und Tipps dazu 
geben: An sich können ArbeitnehmerInnen 
Pflegefreistellung beantragen, wenn die Be-
treuungsperson eines Kindes ausfällt oder 
auch wenn nahe Angehörige oder Haushalts-
mitglieder erkranken. Wenn Sie wegen der 
notwendigen Pflege eines erkrankten nahen 
Angehörigen oder eines Haushaltsmitglieds 
nicht arbeiten gehen können, haben Sie An-
spruch auf bezahlte Pflegefreistellung.

Neu seit November 2023: Sie haben für alle 
Personen die im gemeinsamen Haushalt le-
ben ein Recht auf Pflegefreistellung, also z. B. 
auch für Geschwister oder leibliche Kinder von 
EhegattInnen. Ebenso für nahe Angehörige – 
auch dann wenn kein gemeinsamer Haushalt 
vorliegt, z. B. für einen Elternteil, der im eige-
nen Haushalt in einem anderen Ort wohnt. 
Nahe Angehörige sind leibliche Kinder, Wahl- 
und Pflegekinder, Enkelkinder, Urenkelkinder, 
EhegattInnen, eingetragene PartnerInnen und 
LebensgefährtInnen, Eltern (auch Wahl- und 
Pflegeeltern), Groß- und Urgroßeltern.

Wichtig in diesem Zusammenhang: Ihr Ar-
beitgeber darf nicht mitbestimmen, wer Pfle-
gefreistellung nimmt! Er darf Ihnen also nicht 
nahelegen, dass z. B. der andere Elternteil 
oder Ihr Bruder/Ihre Schwester Pflegefreistll-
ung beantragen soll für die Betreuung eines 
erkrankten Elternteiles. Pro Arbeitsjahr haben 
Sie das Recht auf eine Woche Pflegefreistel-
lung im Ausmaß Ihrer regelmäßigen wöchent-
lichen Arbeitszeit. Beispiel: Sie arbeiten 27 
Stunden pro Woche, dann haben Sie 27 Stun-
den Pflegefreistellung pro Arbeitsjahr. Sie 
können die Pflegefreistellung wochen-, tage- 
oder stundenweise nehmen – je nachdem, 
wie Sie die Freistellung brauchen. 

Sollte Ihr unter 12jähriges Kind neuerlich 
erkranken, bekommen Sie eine zweite Woche 
Pflegefreistellung – Achtung: durchgehend 
zwei Wochen sind nicht möglich! Sollten wirk-
lich sämtliche verfügbaren Stunden aufge-
braucht sein, ist es Ihnen möglich – so noch 
Resturlaub vorhanden ist – Urlaub zu nehmen 
und das auch ohne ihn mit ihrem Arbeitgeber 
vereinbaren zu müssen.

Bei Detailfragen freu ich mich, Auskunft 
geben zu dürfen. Herzlichst Ihre Eule
Petra Gatschelhofer, 
Juristin – akad. Gerontologin, Tel.: 0664/ 
9689803, petra.gatschelhofer@gmx.at

Frag die Eule …
Vorwort
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W
ofür bin ich heute dank-
bar? Diese Frage stellt 
sich die Historikerin, 
Germanistin und Huma-
nistin Gertrud Gratzer 

aus Floing im Bezirk Weiz täglich – und 
das ganz bewusst. „Dieses ganz persön-
liche Ritual hilft mir mein Tagwerk gut ab-
zuschließen und den neuen Morgen mit 
positiven Gefühlen zu beginnen,“ begrün-
det sie. Für die ehemalige AHS-Professorin 
hat das tägliche Bilanzziehen einen noch 
viel tieferen Sinn und eine ganz besonde-
re Dimension: Vor 16 Jahren erkrankte ihr 
Mann Johann, der auch im Seelsorgeraum 
Weiz Wortgottesdienste feiert, an Krebs 
– sein Leben hing damals am seidenen 
Faden. Und bei Getrud selbst wurde vor 
elf Jahren Brustkrebs diagnostiziert, der 
heute überwunden ist.  Eine sehr schwere 
Zeit, die prägend für die ganze Großfamilie, 
insbesondere auch für die drei Kinder war, 
Tochter Beate ist Theologin und Feministin, 
Georg ist Künstler und Roland Journalist.  

EINE GROSSE STEIRERIN
Gertrud Gratzer ist eine beeindruckende 

Frau mit geistigem und intellektuellem Tief-
gang! Ihr Wissen als Historikerin nützte sie 
für vertiefende Forschungen über die Vier-
zehn-Nothelfer-Kirche in Anger und hat da-
bei Meilensteine gesetzt. Die kunstsinnige 
Professorin, die Marc Chagall und Franz 
Weiß gleichermaßen schätzt, ging auf Spu-
rensuche bis ins Erzbistum Bamberg und 
Kaden in Nordtschechien, trug Exponate 
für eine von ihr mitgestaltete Ausstellung 
über die Vierzehn Nothelfer zusammen, 
die im Zuge der Landesausstellung 1993 
über den steirischen Schriftsteller Peter 
Rosegger gezeigt wurde. 

Dazu kam ein mehrere hundert Seiten 
starkes Standardwerk über die Wirkmacht 
dieser vierzehn Heiligen, die aus dem Ori-
ent kommend im Mittelalter als Fürsprecher 
in Notlagen angerufen wurden. „Eine Zeit, 
die von Hungersnöten, Epidemien, von 
Pest, Heuschreckenplagen und Türkenein-
fällen geprägt war“, leuchtet die Historike-
rin die lebensbedrohlichen Gefahren der 

Frauen im Portrait – Gertrud Gratzer aus Floing: 

"Ich wünsche mir eine "Ich wünsche mir eine 
moderne Kirche!"moderne Kirche!"

Gertrud Gratzer 
wünscht sich 

eine Kirche ohne 
Zölibat und für 

mehr Wert-
schätzung und 

mehr Rechte der 
Ehrenamtlichen.

Foto: kk

Menschen im Mittelalter aus.  Die Men-
schen erhofften sich Hilfe und Fürsprache, 
den Heiligen Vitus, dem die Pöllauer Kir-
che geweiht ist, rief man beispielsweise 
bei 40 verschiedenen Notlagen an. 

Und noch einmal hat das historische 
Wissen von Getrud Gratzer der Kirchen-
gemeinde in Anger wertvolle Dienste er-
wiesen: Am Christophorus-Sonntag 2024, 
als der neue Altar in der Vierzehn Nothel-
fer-Kirche in Anger geweiht wurde, hat sie 
begleitend dazu eine Kurzfassung über 
Kirche und Vierzehn Nothelfer verfasst. 
Ihr Wissen gibt die fünffache Großmutter 
auch gerne bei Kirchenführungen weiter. 

GEMEINSCHAFT SPÜREN
In der Kirche fühlt sich Getrud Gratzer 

wohl – ein Ort des Innehaltens, in der sie 
Gemeinschaft spürt, die sie auch mit ihrer 
Familie lebt: „Das Tischgebet, das Gebet 
mit den Enkelkindern am Abend oder das 
Kripperlbauen in der Vorweihnachtszeit 
sind Teil unserer Rituale, die im Zusam-
mensein Kraft geben.“ Auch als aktive 
Professorin hat sich die Bauerntochter 
aus Oberfeistritz mit den Schülerinnen 
und Schülern mit christlichen Werten aus-
einandergesetzt und eine gute Achse mit 
den Religionslehrerinnen und Religions-
lehrern gebildet. Ging es darum, dem 
Religionsunterricht mehr Wert beizumes-

sen, hat sie sich als Personalvertreterin 
dafür stark gemacht, Religion nicht als 
Randstunde einzuteilen.

MODERNE KIRCHE
Im Internat der Ursulinen in Graz hat 

Gratzer in den 1960er Jahr neben den 
oft nicht nachvollziehbaren Erziehungs-
methoden im Heim aber auch eine mo-
derne Kirche gespürt, die sie begeisterte. 
Doch welche Modernisierungen wünscht 
sich die Humanistin heute? „Auch wenn 
meine Tochter Beate als seinerzeitige Lei-
terin der Katholischen Jugend von vielen 
als mögliche erste Bischöfin der Diözese 
tituliert wurde, bin ich keine wirkliche 
Verfechterin von Frauen im Priesteramt“, 
sagt Gratzer, die diese vieldiskutierte Fra-
ge der nächsten Generation überlassen 
will. Doch deutlich wird die Floingerin, 
wenn es um den Zölibat geht: „Dieser 
ist denkbar schlecht und gehört abge-
schafft“. Vorstellbar wäre für sie eine frei-
willige Lösung.

Mehr Wertschätzung und Rechte 
wünscht sich die engagierte Akademike-
rin für Laien, die aktiv das Kirchengesche-
hen mitgestalten. In der Pfarre Anger sind 
300 Ehrenamtliche für die Kirche aktiv.  
Gratzer: „Kaum auszudenken, würden sie 
ihre Dienste nicht verrichten.“ 
Rosemarie Wilhelm
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E
in Bild sagt mehr als 1000 Wor-
te. Und die zahlreichen Fotos 
der Suppenessen in unserem 
Land sprechen für sich: Stei-
rische Suppenvielfalt – zum 

Essen gleich vor Ort oder "to-go" zum Mit-
nehmen im Glas, im Kirchhof, am Bauern-
markt oder am Hauptplatz, von Jung und 
Alt zubereitet, von Suppeneinlagen bis 
Germgebäck – genießen Sie in Gedanken 
die Köstlichkeiten beim Anblick dieser Bil-
derauswahl. 

BAD RADKERSBURG: CLUB DER 
HOBBYKÖCHE KOCHTE AUF

Eine schöne Tradition ist schon die tat-
kräftige Unterstützung der kfb-Gruppe Bad 
Radkersburg durch den örtlichen „Club der 
Hobbyköche“ geworden: Dreierlei Suppe 
in 172 Gläsern konnten so beim Bauern-
markt und nach der Messe am 16. März als 
„Suppe to go“ angeboten werden.

MURAU: BITTE ZU TISCH
Ganz intensiv in den Gottesdienst hin-

eingenommen wurde die Aktion Familien-
fasttag in Murau mit einem großen, schön 

gedeckten Tisch direkt vor dem Altar mit 
Suppentopf und Suppentellern. 

BRUCK/MUR: FASTENSUPPE MIT 
DEN SPITZENKANDIDAT:INNEN 
DER GEMEINDERATSWAHL

Im vatikan-gelben Seelsorgeraum-Zelt 
versammelten sich am ersten Samstag in 
der Fastenzeit alle Spitzenkandidat:innen 
der Gemeinderatswahl am Hauptplatz in 
Bruck/Mur, um die kfb bei der Suppen-
aktion tatkräftig zu unterstützen. Brucker 
Lokale wie die „Weinerei“ oder die „Ma-
cherei“ spendeten Suppen, aber auch 
private Köchinnen – wie zB. Diözesan-
leitungsmitglied Eva Tomaschek mit ihrer 
inzwischen in Bruck ziemlich bekannten 
Mulligatawny-Soup (Indische Curry-Hüh-
nersuppe).

KIRCHBACH: SUPPENEINLAGEN  
UND GERMGEBÄCK

Am 16. März 2025 lud die kfb Kirch-
bach nach der Hl. Messe wieder zum be-
liebten Suppenessen in den Pfarrhof ein. 
Fertige Suppen im Glas, Suppeneinlagen 
und Germgebäck „to-go“ für eine freiwil-

lige Spende und natürlich Suppen zum 
gemeinsamen Essen im Pfarrhof wurden 
angeboten auch heuer wieder von einigen 
Firmlingen unterstützt.

LEIBNITZ: FASTENSUPPEN  
IM RATHAUS-FOYER

Zahlreiche Leibnitzer:innen und Süd-
steirer:innen genossen – wegen des 
schlechten Wetters erstmals nicht vor, 
sondern im Leibnitzer Rathaus-Foyer – 
gegen eine freiwillige Spende Serbische 
Bohnen-, Rollgerstl-, Leberknödel-, Kür-
biscreme- oder Gemüsesuppe. Gekocht 
haben die Fastensuppen diesmal eifrige 
Köch:innen vom Gasthaus Rupp, Restau-
rant „Zur Alten Post“ von Familie Nausch-
negg, der Fachschule Silberberg und 
Frauen der kfb Leibnitz unter der organi-
satorischen Leitung von Anna Reiter.

MARIAZELL: SUPPENESSEN 
MIT BUCHVORSTELLUNG 

Die Autorin und Landtagsabgeordne-
te Sandra Krautwaschl war in Mariazell 
zu Gast. Sie stellte ihr Buch "Verschwen-
dungsfreie Zone" vor und erzählte, wie sie 

Suppe, Suppe, Suppe, Suppe, 
SuppeSuppe

Aktion Familienfasttag 2025: Radkersburger Club 
der Hobbyköche 
(li.), Firmlinge in 
Kirchbach (oben 

re) und leckere 
Suppeneinlagen 
in Passail (unten 

re): Die Beteiligung 
der Steirerinnen 

und Steirer an der 
Aktion Familienfast-
tag war auch heuer 

groß.  
Fotos: kfb

Leibnitz. kfb-Frauen mit dem Leibnitzer 
Stadtpfarrer Anton Neger. Foto: Heribert Kinder-

mann, LEIBNITZ AKTUELL

Bruck/Mur. Mit dabei auch Susanne 
Kaltenegger, Bürgermeisterin und PGR-Vor-
sitzende von St. Dionysen (3. v. re). Foto: kfb

Mariazell. In Mariazell wurde das Suppen-
essen mit einer Buchpräsentation und 
Infos über Nachhaltigkeit verbunden. Foto: kfb
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Suppensonntag im Bild

Sie wollen alle Fotos der Aktionszeit 
sehen? 
Besuchen Sie unsere Homepage: 
https://kfb.graz-seckau.at/ 
einrichtung/199/pfarren/
gallery/19452.html
Auf unserer Facebook-Seite gibt es 
die Bilder als Diaschau zusammenge-
fasst: https://www.facebook.com/ 
katholische.frauenbewegung. 
steiermark      

Tradition: Suppenessen im Grazer Rathaus        

Bürgermeisterin Elke Kahr lud am 
20.3.2025 zum Benefizsuppen-
essen ins Grazer Rathaus – eine 
Tradition bereits seit über 20 
Jahren. Stärken und Gutes tun: 
Nicht nur die Gemeinderätinnen 
und Gemeinderäte, sondern 
auch Mitarbeitende im Rathaus 
nutzten vor Beginn der Gemein-
deratssitzung die Gelegenheit 

zur Information über die Aktion 
Familienfasttag und das Mo-
dellprojekt 2025 SERCOLDES 
in Kolumbien. Lydia Lieskonig 
und Mitglieder der Diözesan-
leitung sowie des Arbeitskreises 
Familienfasttag standen nach 
dreierlei Suppen in anregenden 
persönlichen Gesprächen für 
Fragen zur Verfügung. Foto: Fischer

es geschafft hat, sich mit ihrer Familie von 
Zuviel zu befreien. Sie sprach über ihre In-
spiration zu einem nachhaltigen Lebens-
stil, Verantwortung, aber auch die Freude, 
die damit einhergeht. Anregungen und 
Tipps aus dem alltäglichen Leben wurden 
geteilt. Das Publikum war eingeladen sich 
zu überlegen, was konkret in Mariazell 
möglich ist und welche nachhaltigen Ini-
tiativen es gibt. Nach einem interessanten 
Austausch fand das traditionelle Fasten-
suppenessen zugunsten der Aktion Fami-
lienfasttag statt. 

OBDACH: SUPPE IM GLAS
Sieben verschiedene köstliche Suppen 

– abgefüllt in Gläser und liebevoll deko-

riert – wurden am Sonntag, den 16. März 
nach der Messe in der Pfarrkirche Obdach 
den Gottesdienstbesuchern zum Mitneh-
men angeboten. 

PASSAIL: SUPPENEINLAGEN
Zusätzlich zum Suppenessen im Pfarr-

saal waren in Passail noch jede Menge 
Suppeneinlagen zum Mitnehmen vorbe-
reitet.

Die bunte Vielfalt der lebendigen kfb-
Gruppen in der ganzen Steiermark, Eure 
Aktionen und Euer Engagement erfüllen 
uns mit großem Dank und Freude. Unse-
re Projektpartnerinnen im Globalen Sü-
den werden die gesammelten Spenden 

wieder fruchtbringend für ihre wertvolle 
Arbeit einsetzen. Gemeinsam für mehr 
Gerechtigkeit!

Obdach. Das kfb-Team mit Pfarrer Heimo 
Schäfmann und Pastoralreferentin Anna 
Koini. Foto: kfb
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W 
as war dein Lebensweg 
hin zur bischöflichen 
Vikarin? 

Danke für diese Be-
zeichnung „Lebensweg“. Als Frau in der 
Kirche eine Position oder auch „nur“ einen 
Standpunkt einzunehmen ist nicht einfach 
ein beruflicher Werdegang, sondern mit Si-
cherheit als „Berufung“ zu bezeichnen. Ich 
habe Ende der 1980er Jahre Theologie aus 
Interesse studiert, weniger mit einer beruf-
lichen Perspektive, sondern weil es mich 
interessierte. Das war eine Entscheidung, 
die ich nie bereut habe. 

Mir war immer schon das „Dahinter“ 
wichtig. Ich wollte Theologie verstehen, 
Glaube verstehen, Menschen verstehen. 
Ich war immer schon eine sehr spirituelle 
und pastorale Frau – wenn man das so sa-
gen kann. 

Trotz langjähriger beruflicher Erfahrung 
in der Entwicklungszusammenarbeit und 
im Projektmanagement hat mich die Theo-
logie nie losgelassen und ich habe immer 
wieder neue „geistliche“ Herausforderun-
gen gesucht. Ich habe Religion unterrichtet 
und mich mit viel Herz und Begeisterung in 

diversen pastoralen Feldern engagiert, von 
der Pfarrpastoral bis hin zur katholischen 
Frauenbewegung, in der Regionalentwick-
lung, der Gemeindeberatung und in den 
letzten Jahren eben auch in der „synodalen 
Kirchenentwicklung“. Mit meiner Ernen-
nung bin ich nun auch in unserer Diözese 
offiziell für den Bereich „Kirchenentwick-
lung und Synodalität“ zuständig.

Was bedeutet Synodalität in diesem Zu-
sammenhang?

Papst Franziskus hat mit der sogenann-
ten „Synodalität“ einen starken weltkirch-
lichen Impuls gesetzt. Er versteht darunter 
ein „gemeinsames Gehen“ und das ist für 
ihn in erster Linie ein geistlicher Prozess. 
Es geht um die Art und Weise wie wir zu-
sammenkommen. Franziskus betonte im-
mer wieder, dass das „Zuhören“ im Mit-
telpunkt steht. Ähnliches hat sich auch in 

Vorbilder für die nächste Vorbilder für die nächste 
Generation schaffenGeneration schaffen
Die Kärntner Pastoraltheologin und Geistliche Assistentin der Katholischen Frauenbewegung,  
Barbara Velik-Frank, ist Österreichs erste Bischöfliche Vikarin. Ein Interview über Synodalität und 
die Frauenfrage in der katholischen Kirche.

Als erster Bischof 
Österreichs hat 
Diözesanbischof 
Dr. Josef Marketz 
eine Frau zur 
Bischöflichen 
Vikarin ernannt: 
Pastoraltheo-
login Dr. Barbara 
Velik-Frank ist seit 
Anfang März „Bi-
schöfliche Vikarin 
für Synodalität 
und Kirchenent-
wicklung“ in der 
Diözese Gurk.  
Foto:Eggenberger

„Was bedeutet  
'offene' Kirche?  

Meine ich damit eine  
'nicht zugesperrte Kirche' 

oder eine 'einladende  
und tolerante Haltung'?“

Barbara Velik-Frank
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Aus den Pfarren …

St. Anna/Aigen. Die kfb St. Anna am Aigen 
lud zur Frauenmesse der Region Südost-
steiermark. Heimo Schäfmann feierte den 
Gottesdienst in seiner Heimatpfarre mit einer 
eindrucksvollen Predigt, musikalisch stimmig 
umrahmt vom Frauenchor. Ausklang fand die 
Feier mit einer Agape vor der Kirche.  Foto: kfb

Feldbach. Gemeinsam mit Referentin Anna 
Pfleger entdecken die kfb-Frauen des SSR 
Feldbach Anfang April die Fastenzeit als Kraft-
quelle für Leichtigkeit und Hoffnung. Foto: kfb

unserer Diözese gezeigt. Wir haben 
im Jahr 2022 eine breit angelegte Um-
frage gemacht, woraus unser „Profil“ 
für unsere Diözese entstanden ist, 
das wir als „Grundorientierung“ be-
zeichnen. Dort stehen auch viele der 
Themen, die auch jetzt im Abschluss-
dokument angesprochen werden. 

Ganz im Sinne von Papst Franzis-
kus wollen wir eine offene Kirche sein, 
die die Zelte weit aufmacht. Es soll 
eine Kirche sein, in der es Platz für 
alle gibt und in der die Taufberufung 
der Einzelnen gestärkt wird. Dabei hat 
sich gezeigt, dass es bei vielen Re-
formfragen weniger um Struktur, son-
dern um innere Einstellungen geht. 
Was bedeutet zum Beispiel „offene“ 
Kirche? Meine ich damit eine „nicht 
zugesperrte Kirche“ oder eine „einla-
dende und tolerante Haltung“? 

Was bedeutet die Synodalität für 
die Frauenfrage in der Kirche?

Die Frauenfrage ist im weltkirch-
lichen Synodalen Prozess ein span-
nendes Thema. Von außen hört man 
oft den Vorwurf, dass sich in der Fra-
ge des Frauendiakonates bzw. der 
Priesterweihe von Frauen immer noch 
nichts getan hat. Man kann jedoch 
das Glas als halbvoll oder als halbleer 
betrachten. Ich fühle mich ermutigt 
ein halbvolles Glas zu sehen. 

Auf weltkirchlicher Ebene stehen 
wir in Sachen Gleichberechtigung der 
Frau noch ziemlich am Anfang. Doch 
im Laufe des synodalen Prozesses ist 
das Thema „Frau“ sichtbar geworden. 
Einige Ämter und Gremien wurden 
für Frauen geöffnet. Es hat interna-
tionale Videokonferenzen gegeben, 
in denen Frauen aus anderen Ländern 
und Kontinenten plötzlich eine Stim-
me bekommen haben. Das hat mich 
sehr berührt. Stimmen die davor tot-
geschwiegen wurden, wurden hörbar 
und sichtbar. Dabei habe ich die Er-
fahrung gemacht: Es tut gut gehört zu 
werden. Diese Erfahrung des „Gehört-
Werden“ ist ein erster Schritt auf dem 
Weg der Synodalität. Es bedeutet sich 
auf den anderen einlassen und eben 
keine vorschnellen Antworten parat 
zu haben. 

Das gilt auch für das Frauendiako-
nat: Es wurde eine Kommission ein-
gerichtet, die über zukünftige Mög-
lichkeiten nachdenkt. Man mag sich 
denken: „schon wieder eine Arbeits-
gruppe“, doch das Ziel ist ein gemein-
sames Verständnis für das Thema 
zu entwickeln, statt in den Kampf für 

die eine oder andere Seite zu ziehen. 
Dabei ist wichtig, dass offen geredet 
werden darf, gerade auch über Beru-
fungen von Frauen.

Wenn eine Frau in so eine Position 
kommt, gibt es ja sehr viele unter-
schiedliche Erwartungen. Wie gehst 
du damit um? 

Ja, es werden sehr unterschiedli-
che und höchst emotionale Erwartun-
gen an mich herangetragen. Ich bin 
beispielsweise Identifikationsfigur für 
Frauen, die von der Kirche enttäuscht 
wurden. Da heißt es schon manchmal 
„die Barbara wird die Kirche retten 
und frauenfreundlich machen“. Oder 
sie sehen in mir die nächste Bischö-
fin. Dann gibt es auch die, die mich 
als Gefahr für eine rechtgläubige Kir-
che sehen. Dabei ist es wichtig auf der 
Sachebene zu bleiben und zu den ei-
genen Emotionen in Distanz zu gehen. 

Da hat mir meine eigene Erfahrung 
sehr geholfen. Auch ich habe einen 
inneren Prozess hinter mir. Meine Er-
fahrungen als Frau in der Kirche haben 
mich oft wütend gemacht und irgend-
wann hat sich dann die Frage gestellt: 
Bleiben oder gehen? Ich habe mich 
fürs Bleiben entschlossen. 

Aber ich habe lernen müssen mit 
meiner Wut und der Spannung umzu-
gehen. Dabei hat mir mein Theologie-
studium, insbesondere das Doktorat, 
sehr geholfen. Wenn man sich mit 
einem Thema wissenschaftlich aus-
einandersetzt, kann man alles etwas 
nüchterner sehen. Ich habe gelernt 
andere Perspektiven zu verstehen 
und in Distanz zu meiner eigenen Ver-
stricktheit zu gehen. 

Dein Wunsch für die kfb? 
Ich möchte alle Frauen ermutigen 

weiterhin Leuchttürme in unserer 
kirchlichen Landschaft zu sein. Ver-
änderung ist nur möglich, wenn Un-
gerechtigkeiten aufgezeigt und sicht-
bar gemacht werden. Es muss immer 
Frauen geben, die Möglichkeiten nut-
zen und Vorbilder für die nächste Ge-
neration werden. 

Die Stärke der kfb ist es uns Frauen 
zu stärken und Räume zu schaffen, wo 
wir uns wirkmächtig erleben und mit 
unserer Spiritualität in Beziehung ge-
hen können. Dass wir jetzt an einem 
vielversprechenden Punkt sind, ist 
auch das Verdienst einer ganzen Ge-
neration engagierter Frauen, die auf-
gestanden sind. Das ist etwas worauf 
wir stolz sein sollten. 

Graz. Der Fachtag zum Gesundheitsför-
derungs-Projekt „Zuversicht!“ im Grazer 
Rathaus Mitte Mai ausgerichtet von inspire, 
hat interessante Fachbeiträge zum Thema 
seelische Gesundheit und Vernetzungsmög-
lichkeiten gebracht. Auch die kfb war durch 
unsere Vorsitzenden Lydia Lieskonig vertre-
ten. Foto: kfb

Tieschen. Zu einer kfb-Morgenwanderung tra-
fen sich die Frauen aus Halbenrain, Tieschen 
und Bad Radkersburg. Gemeinsam feierten 
sie eine stimmungsvolle Wortgottesfeier am 
Ufer der Mur und nahmen sich anschließend 
Zeit für ein gemeinsames Frühstück mit wert-
vollen Begegnungen und Gesprächen. Foto: kfb
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Der Sommer steht vor der Tür! Und 
mit ihm ein Gefühl von Leichtigkeit 
und Freude. Er lockt mit Sonne, vielen 
Outdoorveranstaltungen und freud-
vollen Begegnungen! Und: Es bleibt 
Zeit für eigene Projekte und Dinge, 
die man ganz besonders liebt. Weg 
von Selbstoptimierung hin zu Selbst-
liebe. Der AndersOrt Haus der Frauen 
bietet dir vielfältige Möglichkeiten, 
deinen Interessen nachzugehen. Folge 
deinem Herzen und komm! Wir freuen 
uns auf dich!

Steirerg´wand aus zweiter Hand |  
Trachtenflohmarkt vom Verein 
Wir für das Haus der Frauen

	— Nächste Termine: 28.6. | 5. & 26.7. 
| 2. & 30.8. | 9 – 17 Uhr
	— So, 29.6. Sonderöffnung 9 – 13 Uhr

Gartenfrühstück mit Gartentag |  
Frühstück im Schöpfungsgarten

	— Sonntag, 29.6., 9 – 12 Uhr
Feines Frühstück im Grünen mit musi-
kalischer Begleitung und einer Vielfalt 
an Aussteller*innen mit Ideen rund 
ums Garteln und kreativer Akzente für 
ein zuhause. 
Kosten: € 25,00/Person
Anmeldeschluss: 26. Juni

All about Eve |  
Bibel-Kabarett-Frühstück

	— Sa, 12. Juli, 8.30 – 11.30 Uhr
Eva – verführt, verurteilt, verklärt? In 
diesem musikalisch-theologischen 
Programm gehen Elisabeth Birnbaum 
und Thomas Vogler der biblischen 
Urfrau auf unterhaltsame Weise auf 
den Grund.
Kosten: € 55,00/Person inkl. regiona-
lem Genussfrühstück
Anmeldeschluss: 5. Juli

Was mir gut tut |  
Resilienz entwickeln und stärken

	— Mo, 28.7., 15 Uhr – Do, 31.7., 13 Uhr
Du stärkst deine innere Widerstands-
kraft mit Kreativmethoden, prakti-
schen Tools und deinen persönlichen 
Kraftquellen für stürmische Zeiten.
Leitung: Kathrine Bader & Erika 
Ramsauer
Kosten: € 460,00 pro Person im EZ 
inkl. Verpflegung u. Teilnahmebeitrag
Anmeldeschluss: 17. Juli

Sommernachtstraum |  
Lieder- und Grillabendl

	— Fr, 1.8., 18 – 22 Uhr
Ein Sommerabend voller Genuss und 
Gefühl: Begrüßungsgetränk, Grille-
rei, Lebenslieder und berührende 
Geschichten von Veronika Schwei-
ger-Mauschitz, begleitet von Martin 
Mauschitz unter dem Sommerhimmel 
– Hochgefühl pur!
Kosten: € 60,-/Person 
Anmeldeschluss: 25. Juli

Tipp: Viele weitere Veranstaltungen 
wie „Mantrasingen“, „Entspannt mit 
Geld“, „Abschied vom Kinderwunsch“, 
„Wohlfühltage“ findest du auf unserer 
Homepage. Melde dich auch gleich für 
unseren Newsletter an.

Zeit für mich im 
Sommer...  
… im AndersOrt Haus der Frauen

Der neue AndersOrt ist eingeweiht und 
gesegnet! Wir freuen uns auf unsere 
Gäste! Foto: Gerd Neuhold

AndersOrt Haus der Frauen 
Bildungshaus der Diözese Graz-Seckau
St. Johann bei Herberstein 7
8222 Feistritztal  
Tel. 03113/2207  
kontakt@hausderfrauen.at 
www.hausderfrauen.at
facebook.com/hausderfrauen

Drei Dinge sind uns aus dem Paradies ge-
blieben: die Sterne, die Blumen und die Kin-
der“ schreibt der Dichter Dante Alighieri.

Dieser Spruch steht auf meinem Reise-
tagebuch für meine Pfarreise in die Toskana 
und steht irgendwie sinnbildlich für all unser 
Unterwegssein. Gerade auch wenn wir ent-
weder in der Vorbereitung für eine Unterneh-
mung stecken oder auch schon unterwegs 
sind und waren, so geht es immer um diese 
Sehnsucht, die in uns brennt: Wir möchten 
Vieles erleben, Neues entdecken, mit lieben 
Menschen Zeit verbringen und einfach in den 
vielen schönen Momenten dieses Paradies 
wieder in uns auferstehen lassen. Gerade da-
rin werden wir auch wieder ganz Mensch.

In der Betrachtung der Sterne in der Nacht, 
wo hoffentlich kein anderes Licht unseren 
Blick kreuzt, wenn wir erkennen, wie unsagbar 
groß und wunderbar ein nächtlicher Sternen-
himmel sein kann, dann bleibt oftmals wirk-
lich nur noch Staunen über die Vielheit und 
das Zusammenspiel der Kräfte des Kosmos. 
Zugleich entdecken wir, wie klein wir selbst 
sind und dürfen dankbar sein, dies zu erleben.

Die Blumen, die gerade jetzt so wunder-
bar und farbenprächtig blühen, zeigen uns in 
ihrer Zartheit und Vergänglichkeit und doch in 
ihrer unbeschreiblichen Schönheit diese irdi-
schen Wunder. Sowohl der einzigartige Duft 
als auch die unendlichen Buntheit an Farben 
laden uns ein, diese Kraft und Energie und 
das Leben wahrlich einzuatmen.

Und schließlich sind es die Kinder in ihrer 
oft ungestümen aber zugleich offenen und 
fröhlichen Lebensweise, die uns aus unseren 
oftmals festgefahrenen erwachsenen Struktu-
ren herausholen möchten. Neulich sagte ein 
kleines Kind zu mir: „ Ich möchte spielen!“ Als 
ich es fragte „Was?“ meinte es, „egal, such du 
aus, Hauptsache du nimmt dir Zeit für mich!“

Wenn wir diese drei Bilder in unser Leben 
übertragen, wenn wir offen sind für die gro-
ßen, oft viel zu wenig beachteten Geschenke, 
die uns täglich bereitet werden, dann haben 
wir das Paradies wiederum ein Stück auf die 
Erde geholt.

All diese Wichtigkeiten, mit denen wir uns 
täglich beschäftigen müssen, ersetzen nicht 
das große Staunen über die Schöpfung in der 
wir leben dürfen, und dürfen nicht wichtiger 
sein, als das Lächeln eines fröhlichen Kindes.

Vielleicht finden wir darin wieder unsere 
ureigene Berufung, als Frau/als Mann zu le-
ben und wenn wir schon nicht den Himmel auf 
die Erde holen können, soll uns zumindest ein 
Stück vom Paradies hier erfahrbar werden. 
Euer geistlicher Assistent Heimo Schäfmann

Geistliches 
Wort
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Aus den Pfarren …

Murau. Einen gemeinsamen Tag verbrauchte 
die kfb Murau beim Kochen im Marienstü-
berl. Ein lustiger, aber auch bewegender 
Teamausflug.  Foto: kfb

kfb-Maiandachten. Für alle Frauen der 
Region Südweststeiermark – Teil Deutsch-
landsberg – durfte heuer die kfb Wies eine 
Maiandacht gestalten und sich sich über den 
Besuch zahlreicher kfb-Mitglieder aus den 
benachbarten Pfarren freuen. Gefeiert wurde 
unter dem Motto „die 7 Freuden und die 7 
Schmerzen Marias“, geleitet von kfb-Frau 
Maria Wyss und musikalisch umrahmt vom 
Anton Halm 
Chor. Im An-
schluss sorgte 
eine Agape mit 
Mehlspeisen 
und Getränke 
für den gesel-
ligen Ausklang 
(Foto oben).
Ebenso lud die kfb Oberhaag (Foto re) zum 
Maibeten in die Pfarrkirche „Maria der im-
merwährenden Hilfe“.
Die heurige Maiandacht der kfb St. Johann, 
traditionell in der Steinwandkapelle gefeiert, 
stand heuer im Zeichen von Marias JA zum 
Leben (Foto unten). Fotos: kfb

Die Frauenorganisationen des 
Forums Katholischer Frauen-
bildung Österreich befassen 

sich derzeit intensiv mit aktuellen 
Themen wie Demokratieverlust, 
Rechtsruck und Chancengerechtig-
keit. Es gibt nach wie vor aufgrund 
des Geschlechts und des ungleichen 
Bildungszuganges im Kinder- und 
Jugendalter Chancenungleichhei-
ten. Frauen und Männer sind zwar 
gleichwertig im Bewusstsein von uns 
allen, leider aber nicht in der Reali-
tät. Traditionelle Geschlechterrollen 
übertragen Frauen die Verantwortung 
von Empathie und den Männern die 
Verantwortung für Stärke und Wider-
stand schon in der Kindheit. Leichter 
Zugang zu Elternbildung ist Gebot der 
Stunde.

Die Gesellschaft ist in Bewegung. 
Besondere Herausforderungen brau-
chen Zugewandtheit und Empathie, 
ein einfühlsames Handeln, um an-
deren in schwierigen Situationen zu 
helfen. Damit hilft man und frau sich 
selbst. Wir denken Familie und Liebe 
neu. In den sozialen Medien werden 
tausende Likes als Freundschaft ver-

kannt, da können wir nur mit Bezie-
hung auf Augenhöhe antworten. Nun 
lernen wir mit Idealen umzugehen 
und im realen System zurechtzu-
kommen. Wir denken Arbeit, Politik 
und Macht neu. Unser feministisches 
Handeln bedeutet sich politisch zu 
engagieren, Gleichwertigkeit zu leben 
und zugleich mitfühlend zu agieren. 
Solidarität, Loyalität und gegenseiti-
ge Unterstützung ist im Neuen Den-
ken essentiell, Wettbewerb ist out.

Dem Rechtsruck in der Gesellschaft 
wollen wir konstruktiv begegnen und 
tragen damit zu einer diversen, welt-
offenen, friedlichen Gemeinschaft 
bei. Jeder Radikalisierung ist deutlich 
zu entgegnen. Es ist beinahe schick, 
konservativ zu sein. Im Sinne von Ab-
hängigkeit könnte es eine trügerische 
Wahlfreiheit bedeuten. Altersvorsor-
ge verhindert Altersarmut. Zynismus, 
Polarisierung und diverse Witze hel-
fen nicht weiter. Netzwerken ist eine 
konkrete Handlungsmöglichkeit, es 
ist der Austausch von Erfahrungen, 
der Zugang zu Wissen und zu wunder-
baren Menschen.
Hermi Frieß, stv. Vorsitzende der kfb

Vernetzte Frauen: 

Bildungsgerechtigkeit 
hat Vorrang!

Gemeinsame intensive Beschäftigung mit brennenden Themen der Zeit: Vertrete-
rinnen des Forums Katholischer Frauenbildung Österreich.  Foto: kfb
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Mit dem Motto: „Kommt, lasst Euch 
stärken!“ – in Anlehnung an Mat-
thäus 11, 28-30 – wollen sie uns 

inspirieren, weltweit gemeinsam zu beten 
und wie sie – ganz auf Gott zu vertrauen – 
für eine Welt, die im Umbruch ist. Denn in 
Christus werden wir die dazu nötige Stärke 
und auch Hoffnung finden!

Superlative sind schnell gefunden, 
wenn es um Nigeria geht. Mit über 210 
Millionen Einwohnerinnen ist das west-
afrikanische Land nicht nur das bevölke-
rungsreichste, sondern auch die größte 
Volkswirtschaft des Kontinents. Reich ge-
segnet mit Naturschätzen wie Öl, Erdgas 
und Gold, steht Nigeria dennoch vor enor-
men Herausforderungen: Eine Inflations-
rate von 30 Prozent, explodierende Preise 
für Nahrungsmittel und Alltagsgüter sowie 
eine Wirtschaft, die von wenigen kontrol-
liert wird, während die Mehrheit der Bevöl-
kerung in Armut lebt. 

Besonders junge Menschen sehen kei-
ne Zukunftsperspektiven, was zu einem 

Exodus der Mittelklasse führt – ein Land 
im Abwärtstrend. Es sind vor allem Nige-
rias Frauen, die diese Last tragen. Für sie 
und ihre Familien ist jeder Tag ein Kampf 
ums Überleben, geprägt von harter Arbeit 
von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang! 

Das Titelbild für den Weltgebetstag der 
Frauen (WGT) 2026 mit dem deutschen Ti-
tel „Erholung für die Erschöpften“ stammt 
von der jungen nigerianischen Künstlerin 
Gift Amarachi Ottah. Im Hintergrund sind 
Frauen aus ländlichen Gegenden auf dem 
Weg zu ihren Farmen abgebildet – das ist 
überaus gefährlich, da sie Übergriffe und 
Hindernisse befürchten müssen. Im Vor-
dergrund sind drei Frauen in traditionellen 
Trachten zu sehen, die die kulturelle Viel-
falt Nigerias symbolisieren – ein Land mit 
250 ethnischen Gruppen, Sprachen und 
Traditionen. 

Nigeria ist jedoch nicht nur ein Land 
der Herausforderungen, sondern auch der 
Inspiration. Die Kulturschaffenden des 

Landes, insbesondere die Filmindustrie 
„Nollywood“, genießen weltweit Anerken-
nung. Auch auf internationaler politischer 
Bühne macht Nigeria von sich reden: Ngozi 
OkonjoIweala, zweimalige Finanzministe-
rin Nigerias, schrieb 2021 Geschichte, als 
sie als erste Frau und Afrikanerin zur Gene-
raldirektorin der Welthandelsorganisation 
(WTO) ernannt wurde. 

Im Bereich der Umweltpolitik setzt Ni-
geria zukunftsweisende Akzente. Das Land 
engagiert sich sehr für erneuerbare Ener-
gien und beteiligt sich am Projekt „Great 
Green Wall“, das ein grünes Band aus Bäu-
men durch die Sahelzone schaffen soll. 

Der Weltgebetstag 2026 lädt uns ein, 
die Stärke und Widerstandsfähigkeit der 
nigerianischen Frauen zu würdigen, ihre 
Geschichten zu hören und gemeinsam 
für eine bessere Zukunft zu beten. Mögen 
sie – und wir alle – Stärke und Hoffnung in 
Christus finden. 
Tania Zawadil 

Stärke und Hoffnung  Stärke und Hoffnung  
in Christusin Christus
Frauen aus Nigeria laden uns ein, mit ihnen den Weltgebetstag  
am Freitag, den 6. März 2026, zu feiern.

Frauen in Nigeria 
– einem Land der 
Kontraste und der 
Hoffnung – haben 
den Weltgebetstag 
der Frauen 2026 
vorbereitet und 
laden jetzt schon 
dazu ein, mit ihnen 
gemeinsam zu 
feiern und zu beten. 
Foto: WGT
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Neue kfb-Mitglieder 
6. März 2025 – 23. Mai 2025

Anger. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                        7
Bad Gleichenberg . . . . . . . . . . . . . .             3
Bad Radkersburg. . . . . . . . . . . . . . .               1
Birkfeld. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                      2
Burgau . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                       1
Eichberg. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     3
Eibiswald . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    2
Eggersdorf . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    1
Fladnitz an der Teichalpe . . . . . . . .        1
Fohnsdorf. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    3
Fördernd. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                      1
Friedberg. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     4
Gnas. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                        4
Grafendorf . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                   3
Graz-Hl.Schutzengel . . . . . . . . . . . .           2
Groß St.Florian. . . . . . . . . . . . . . . . .                2
Hartberg. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                      1
Kainach. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                      2
Mureck . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                      2
Nestelbach. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                   5
Neudau. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                      3
Neumarkt in Steiermark . . . . . . . . .        5
Oberwölz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    4
Passail . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                      6
Pischelsdorf. . . . . . . . . . . . . . . . . . .                  2
Pöllau. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                       2
Rohrbach an der Lafnitz . . . . . . . . .        4
Schäffern . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     1
Semriach . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     1
Söchau. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                       1
Stallhofen. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    3
St.Andrä im Sausal . . . . . . . . . . . . .            2
St.Johann ob Hohenburg. . . . . . . . .         1
Stubenberg. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    1
Trautmannsdorf. . . . . . . . . . . . . . . .                1
Waldbach. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     1
Wies . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                        7
Wörth . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                       2

Geh deinen Weg: Zahlreiche 
Pilger:innengruppen werden 
in ganz Österreich an ver-

schiedenen Orten, auf verschiede-
nen Wegen, in verschiedene Rich-
tungen unterwegs sein, verbunden 
durch das gemeinsame Motto „Zeit 
zu leben“. 

Unterwegs laden kurze spirituelle 
Impulse zum Innehalten ein. Damit 
für jede etwas dabei ist, gibt es unter-
schiedliche Längen und Schwierig-
keitsgrade. Jede Gruppe wird von 
Wegbegleiterinnen geführt. 

Zur kostenlosen Teilnahme sind 
alle Frauen eingeladen.

Wir freuen uns, 
wenn auch du 
dir „Zeit zu le-
ben“ auf einem 
unserer Pilger-
wege nimmst.
Foto: kk

11. Oktober 2025, Start 9:00 Uhr:

Zeit zu leben.  
Frauenpilgertag

Infos und  
Anmeldung zum 
Frauenpilgertag

Mehr Infos und die Möglichkeit zur 
Anmeldung für den Frauenpilgertag 
am 11. Oktober 2025  gibt es unter  
www.frauenpilgertag.at  
oder auf unserer steirischen  
kfb-Homepage.

13 Wege in der Steiermark

Ennstal
1.	Geh, bis an den Rand deiner 
	 Sehnsucht  
	 Pfarre Weißenbach b. Liezen/ 
	 SSR Liezen
Obersteiermark West
2. Murtaler Frauenweg  
	 Pfarre St. Marein b. Knittelfeld 
	 SSR Knittelfeld 
Oststeiermark
3. Pilgern rund ums Haus der  
	 Frauen  
	 Pfarre St. Johann b. Herberstein/.
	 SSR Kulm)
4. Über Berg und Tal mit Gott  
	 unterwegs  
	 Pfarre St. Johann b. .Herberstein/ 
	 SSR Kulm
5. Martin Gutl Gedenkweg 
	 Pfarre Feldbach/SSR Feldbach 
Weststeiermark
6. Mostwanderweg  
	 Pfarre Hitzendorf/SSR Rein

7. Weststeirischer Prozessionsweg 
	 Klein-Mariazell  
	 Pfarre Stallhofen/SSR Voitsberg
8. Kalvarienberg-Pilgerweg  
	 Pfarre Stallhofen/SSR Voitsberg 
Südsteiermark
9. Frauen-Kürbispilgerweg  
	 Pfarre Preding/SSR Mittleres 
	 Laßnitz-Sulmtal
10. Frauenweg Leibnitz  
	 Pfarre Leibnitz/SSR Leibnitzer 
	 Feld
11. Rund um Eibiswald  
	 Pfarre Eibiswald/ 
	 SSR Sulm-Saggautal
Graz
12. Von den Schutzengeln zur  
	 Schutzmantelmadonna  
	 SSR Graz-Südwest
Obersteiermark Ost
13. Mariazeller Rundweg  
	 Pfarre Mariazell/SSR Mariazell-
Safe the Date!
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Für unsere Leitungsfrauen – Save the date!
kfb-Diözesankonferenz
Persönliche Einladung folgt!

	— 4. Oktober 2025, 9:00-12:00 Uhr,  
Stift Vorau

Österreichweiter  
Frauenpilgertag „Zeit zu leben“ 
mit 13 Wegen in der Steiermark,  
siehe Seite 11

	— 11. Oktober 2025, Start 9:00 Uhr

Familienalltag in Balance
mit Referentin Julia Rust, zert. Eltern- und 
Erwachsenenbildnerin, in Kooperation mit 
dem KBW

	— 21. Oktober 2025,  
19.00 -121:30 Uhr, online

Starke Väter für starke Kinder
mit Referent Dominik Paleczek, Leiter  
Familien.Kompetenz.Zentrum. Graz, in  
Kooperation mit dem KBW

	— 4. November 2025,  
19.00 -121:30 Uhr, online

Termine

Der kfb-Leiterinnentag dieses 
Jahr hatte das Motto „Trau 
dich! Wir brauchen deine 

Talente“. Rund 60 Frauen waren be-
geistert dabei. Wie immer sind sie im 
schönen Ambiente des Schloss Seg-
gau zusammengekommen um sich 
auszutauschen, neue Perspektiven 
zu gewinnen, Neuigkeiten zu erfahren 
und gemeinsam Liturgie zu feiern.

INSPIRATION VON 
FRAU ZU FRAU

Dieses Jahr luden wir die Frauen 
der kfb-Diözesanleitung zum Ge-
spräch. Sie erzählten uns von ihren 
Anfängen und Karrieren bei der kfb. 
Einige kamen als Quereinsteigerin-
nen dazu, andere wuchsen in traditi-
onelle kirchliche Bereiche hinein. Sie 
berichteten, wie ihre Talente durch 
die Arbeit bei der kfb stärker wurden 
und wie sie neue Talente entdeckten. 
Und von ihren gefundenen Herzens-
projekten. 

TALENTE ENTDECKEN –  
EINBRINGEN – FÖRDERN

Anschließend konnte in drei Work-
shops persönliche Talente entdeckt, 
eingebracht und gefördert werden. Es 
ging dabei Gelungenes zu visionieren 
und kreative Ideen zur Mitgliederge-
winnung zu sammeln, über die Viel-
falt der Teilhabemöglichkeiten inner-
halb der kfb, die Raum und Platz für 
die je eigenen persönlichen Talente 
bieten, sowie um Tipps und Tricks zu 
gelungenen Fotos und mehr Sichtbar-
keit unserer kfb-Aktivitäten. 

SPIRITUALITÄT ALS  
QUELLE UNSERES LEBENS

Zum Abschluss nahmen wir uns 
natürlich auch wieder die Zeit durch 
die Worte der Hl. Schrift, im Gebet 
und dem gegenseitigem Segnen Kraft 
aus der Quelle unseres Glaubens 
zu schöpfen. Im Wissen um was uns 
trägt und Halt gibt können wir ge-
stärkt weiter mitgestalten.

Talente, Liturgie und  
Herzensprojekte
Der kfb-Leiterinnentag dieses Jahr hatte das umfassende 
Thema "Talente" zum Schwerpunkt.

Viele Frauen – viele Talente: Der kfb-Leiterinnentag in Seggau war ein intensiver 
Tag des Austausches und der Begegnung.  Foto: kfb

Graz. Wir freuen uns immer noch, dass wir 
als Kooperationspartnerin das Stück „(K)Ein 
leichtes Mädchen – Ein käuflicher Lieder-
abend“ im ARTist’s in Graz unterstützen 
durften. Sopranistin Elisabeth de Roo fes-
selte das Publikum mit der Geschichte einer 
alleinerziehenden Sexarbeiterin, wunderbar 
begleitet von Vyara Shuperlieva am Piano. 
Es war berührend & informativ, gefühlvoll 
enttabuisierend und qualitativ hochwertig. 
Nicht umsonst war das Stück für den Tiroler 
Frauenpreis nominiert. Foto: kfb


